
 

1/10 – weiter auf der nächsten Seite 

Liebe Studierende, 

bitte bearbeiten Sie die folgenden 8 Aufgaben. Für die Bearbeitung erhalten Sie 4 bis 25 Punkte (jeweils 

vor der Frage bzw. Teilfrage angegeben). Insgesamt können Sie 90 Punkte erzielen. Dafür haben Sie 90 

Minuten Zeit. 

Auf den letzten Seiten dieses Dokuments finden Sie die Formelsammlung und ausgewählte 

Wahrscheinlichkeiten für die Werte der Standardnormalverteilung (die auch als Werte der t-

Verteilungsfamilie genutzt werden können).  

Bitte halten Sie sich bei der Beantwortung kurz und prägnant. Sie können hierbei gern auch Stichpunkte 

nutzen. 

 

ICH WÜNSCHE IHNEN VIEL ERFOLG! 

Teil „Wissen und Interpretation“  

1. 6 Punkte 

Welche frequentistischen Ansätze bzw. Verfahren kennen Sie? Nennen Sie sechs. 

2. Insgesamt 25 Punkte 

Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen zu den prüfungsrelevanten Artikeln: 

a. 10 Punkte 

Beziehen Sie sich bitte auf den Artikel von Sawatzky und Stumm (2021): 

Worin besteht das Induktionsproblem und inwiefern können inferenzstatistische Verfahren das 

Problem lösen laut den Darstellungen von Sawatzky & Stumm (2021)? 

b. 9 Punkte 

Beziehen Sie sich bitte auf den Artikel von Gigerenzer (2004): 

Was sind kollektive Illusionen (collective illusions) laut Gigerenzer (2004)? Welche gibt es und 

worin bestehen diese? Welche empirische Belege gibt Gigerenzer (2004) dafür, dass es diese 

kollektiven Illusionen tatsächlich gibt? 

c. 6 Punkte 

Beziehen Sie sich bitte auf den Artikel von Hoekstra et al. (2014):  

Was sind Vorteile von Konfidenzintervallen gegenüber dem NHST laut verschiedenen Forschenden 

laut dem Bericht von Hoekstra et al. (2014)? Führen Sie fünf auf. Wie sehen Hoekstra et al. 

(2014) die Lage? 

3. 7 Punkte 

Beziehen Sie Stellung zu folgender Aussage: 

„Zweifelsohne ist die Aussagekraft des Nullhypothesen-Signifikanztests eingeschränkt und wird häufig 

fehlinterpretiert. Es ist daher dringend zu empfehlen, statt des NHST Konfidenzintervalle zu nutzen.“ 
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4. Insgesamt 12 Punkte 

a. 4 Punkte 

In einer Studie zur Wirksamkeit eines Stressmanagement-Trainings schreiben die Forschenden: 

„As expected, we found a negative mean difference of e = -4.5 points on a stress-scale between 

the training and the control group. The 99%-CI [-4, -5] indicated that the effect of the training 

was reliably negative, i.e., stress reducing.” 

Beziehen Sie kritisch Stellung zu der Aussage. 

b. 4 Punkte 

In einer Studie zum Zusammenhang zwischen Stress und Wohlbefinden schreiben die 

Forschenden: 

„As expected, we found a negative correlation of r = -.21 between stress and well-being. The 

significant result (p < .01) suggests that this correlation cannot be explained by chance alone.” 

Beziehen Sie kritisch Stellung zu der Aussage. 

c. 4 Punkte 

In einer Studie zur Bedeutung von wahrgenommener Unterstützung durch die Führungskraft für 

arbeitsbezogenen Stress schreiben die Forschenden:  

„As expected, we found that perceived supervisor support explained 5% of variance in the 

perception of stress (Δ𝑅2 = .05). The significant result (p < .001) can be viewed as evidence for 

the import role of perceived supervisor support in the perception of stress at work.” 

Beziehen Sie kritisch Stellung zu der Aussage. 

5. 4 Punkte 

In einer Studie zum Zusammenhang zwischen Stress und erlebtem Zeitdruck auf der Arbeit schreiben 

die Forscherinnen und Forscher: 

„… Es ist daher davon auszugehen, dass Stress und erlebter Zeitdruck positiv korrelieren.  

[…] In der Präregistrierung unserer Studie gaben wir an, eine Power von 95 % erreichen zu wollen, 

um einen Effekt kleiner Größe als signifikant (mit dem üblichen 𝛼-Risiko von 5 %) aufdecken zu 

können. Die Berechnung ergab eine hierfür notwendige Stichprobe von n = 324.“ 

Begründen Sie, inwiefern die Forscher:innen die Neyman-Pearson-Entscheidungstheorie verwendet 

haben. 

6. 5 Punkte 

In einer Studie zum Zusammenhang zwischen Stress und Wohlbefinden schreiben Forscher:innen: 

„[…] Es kann daher vermutet werden, dass wahrgenommener Stress mit Wohlbefinden 

zusammenhängt. […] 

Für die Untersuchung wurden verschiedene Personen über soziale Netzwerke (z. B. Facebook) 

angesprochen und gebeten, einen Online-Fragebogen auszufüllen. […] 

Die Datenauswertung zeigte einen Zusammenhang von 𝑟 = −.16 mit 𝑝 < .01 zwischen Stress und 

Wohlbefinden. Die Hypothese, dass Stress mit Wohlbefinden zusammenhängt, konnte daher 

angenommen werden.“ 

Welcher Hypothesentest-Ansatz wurde hier genutzt? Bitte beurteilen Sie auf Basis der hier 

vorliegenden Informationen und begründen Sie Ihre Antwort. 

Teil „Interpretation und Anwendung“
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7. 6 Punkte 

Der GKV (Verband der gesetzlichen Krankenkassen) steht vor der Entscheidung, ein 

Stressmanagement-Training als finanziell geförderte Prävention zuzulassen oder abzulehnen. Wenn 

das Training zugelassen wird, können sich alle Personen, die an einem solchen Training teilnehmen, 

die Kosten für dieses Training von ihrer Krankenkasse zurückerstatten lassen. Der GKV beschließt, 

dass das Stresstraining als effektiv gelten kann, wenn der Stress der Teilnehmenden um mindestens 2 

Stresspunkte auf einer Stressskala von 0 (= gar nicht gestresst) bis 20 (= extrem gestresst) durch 

das Training sinkt. Die Fragestellung, die durch eine Forschungsgruppe des GKV beantwortet werden 

soll, lautet: 

„Soll das Stressmanagement-Training als finanziell geförderte Prävention zugelassen werden?“ 

Welcher inferenzstatistische Ansatz wäre Ihrer Meinung nach am besten geeignet, um die 

Fragestellung zu beantworten? Begründen Sie kurz. 

Welche Einschränkung wäre mit dem Ihrer Meinung nach am besten geeigneten inferenzstatistischen 

Ansatz verbunden? 

8. Insgesamt 25 Punkte 

Viele Religionen behaupten, dass Dankbarkeit eine wichtige Rolle für ein erfülltes und glückliches 

Leben spielt. In einer Studie soll nun untersucht werden, ob Dankbarkeit einen besonderen positiven 

Effekt auf die Lebenszufriedenheit hat. Um die Hypothese auf ihre Gültigkeit hin zu prüfen, führen die 

Forschenden ein Experiment durch.  

Zwei der drei Versuchsbedingungen bestanden darin, dass Personen Dankbarkeitsübungen in Form 

von Tagebucheinträgen durchführten. Eine Gruppe von Personen führte ein Tagebuch, in das täglich 

am Abend drei Dinge notiert wurden, für die die entsprechende Person an diesem Tag dankbar war 

(„Retrospektiv“). Eine weitere Gruppe von Personen notierte sich jeweils zu Beginn des Tages drei 

Dinge, für die die entsprechende Person an diesem Tag dankbar sein würde („Prospektiv“).  

Die dritte Versuchsbedingung stellte die Kontrollgruppe dar. Diese Personen wurden angewiesen, sich 

drei Dinge am Ende des Tages zu notieren als Reflexion über den Tag (Kontrolle). 

Die Untersuchung lief folgendermaßen ab: Die Personen wurden per Zufall einer der drei Gruppen 

zugeteilt. Anschließend führten die Personen die Dankbarkeits- bzw. Reflexionsübungen über einen 

Zeitraum von einem Monat durch. In der Woche danach füllten alle Personen einen Fragebogen zur 

Lebenszufriedenheit aus. Der Fragebogen zur Lebenszufriedenheit bestand aus 5 Items, die auf einer 

Antwortskala von 1 = stimme gar nicht zu bis 7 = stimme voll und ganz zu eingeschätzt werden 

sollten (Beispiele: „In den meisten Bereichen entspricht mein Leben meinen Idealvorstellungen“ und 

„Ich bin mit meinem Leben zufrieden“). 

Da die Übungen per Smartphone-App durchgeführt wurden, konnte sichergestellt werden, dass alle 

Personen die Übungen tatsächlich täglich durchführten.     c 

Im Folgenden sind die Ergebnisse der Untersuchung aufgeführt:  

 

 M SD n 

Retrospektiv 5.29 1.97 28 

Prospektiv 5.39 1.43 31 

Kontrolle 4.39 2.57 29 

Alle 5.03 2.08 88 
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a. 5 Punkte 

Wie beurteilen Sie das Studienergebnis im Sinne der Erwartung der Forschenden? Belegen Sie und 

erklären Sie kurz. 

b. 15 Punkte 

Bitte nehmen Sie die für die Beantwortung der Fragestellung sinnvollen Signifikanztests 

nach Fishers frühem Ansatz vor und interpretieren Sie das Ergebnis. Inwiefern ändert sich Ihre 

Beurteilung des Studienergebnisses im Sinne der Erwartung der Forschenden im Vergleich zu 

Ihrer Beurteilung in der vorangegangenen Aufgabe? 

c. 5 Punkte 

Was ist in der Studie insgesamt herausgekommen? Was kann man noch zu den Ergebnissen der 

Studie sagen? 
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FORMELSAMMLUNG 

Standardfehler und geschätzte Standardfehler 

Standardfehler des Mittelwerts 

𝜎�̅� =
𝜎

√𝑛
= √𝜎�̅�

2 = √
𝜎2

𝑛
 

Geschätzter Standardfehler des Mittelwerts 

�̂��̅� = √�̂��̅�
2 =

�̂�2

√𝑛
= √

�̂�2

𝑛
=

√
∑ (𝑥𝑚 − �̅�)2𝑛

𝑚=1

𝑛 − 1
𝑛

= √
𝑄𝑆

𝑛 − 1
𝑛

=
√

𝑠2 ⋅ 𝑛
𝑛 − 1

𝑛
 

Standardfehler der Mittelwertedifferenz 

𝜎𝑒 = 𝜎�̅�1−�̅�2
= √𝜎�̅�1

2 + 𝜎�̅�2

2 = √
𝜎1

2

𝑛1
+

𝜎2
2

𝑛2
 

Geschätzter Standardfehler Mittelwertedifferenz 

�̂�𝑒 = �̂��̅�1−�̅�2
= √�̂��̅�1

2 + �̂��̅�2

2 = √
�̂�1

2

𝑛1
+

�̂�2
2

𝑛2
=

√

∑ (𝑥𝑚1
− �̅�1)2𝑛1

𝑚=1

𝑛1 − 1

𝑛1
+

∑ (𝑥𝑚2
− �̅�2)2𝑛2

𝑚=1

𝑛2 − 1

𝑛2
=

√
𝑄𝑆1

𝑛1 − 1

𝑛1
+

𝑄𝑆2
𝑛2 − 1

𝑛2
=

√
𝑠1

2 ⋅ 𝑛1

𝑛1 − 1

𝑛1
+

𝑠2
2 ⋅ 𝑛2

𝑛2 − 1

𝑛2
 

Standardfehler der mittleren Differenz 

𝜎𝑒′ = 𝜎�̅�𝑑
=

𝜎𝑑

√𝑛
= √

𝜎𝑑
2

𝑛
 

mit  

�̅�𝑑  : mittlere Differenz, 

𝑑𝑚: Differenz der beiden Werte eines Merkmalträgers (oder Differenz des Wertepaars) 

𝜎𝑑: Standardabweichung der Differenzen (von Wertepaaren) in der Population 

Geschätzter Standardfehler der mittleren Differenz 

�̂�𝑒′ = �̂��̅�𝑑
=

�̂�𝑑

√𝑛
= √

�̂�𝑑
2

𝑛
=

√
∑ (𝑑𝑚 − �̅�𝑑)2𝑛

𝑚=1

𝑛 − 1
𝑛

=
√

𝑄𝑆𝑑

𝑛 − 1
𝑛

=
√

𝑠𝑑
2 ⋅ 𝑛

𝑛 − 1
𝑛

 

mit 

�̅�𝑑  : mittlere Differenz, 

𝑑𝑚: Differenz der beiden Werte eines Merkmalträgers (oder Differenz des Wertepaars) 

�̂�𝑑: geschätzte Standardabweichung der Differenzen (von Wertepaaren) in der Population  

Standardfehler des Produkt-Moment-Korrelationskoeffizienten (wenn 0 erwartet) 

𝜎𝑟 = √
1 − 𝜌𝑋𝑌

2

𝑛
 

Geschätzter Standardfehler des Produkt-Moment-Korrelationskoeffizienten (wenn 0 erwartet) 

�̂�𝑟 = √
1 − 𝑟𝑋𝑌

2

𝑛 − 2
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Standardfehler des Partialkorrelationskoeffizienten 

𝜎𝑟𝑋𝑌⋅𝑍1, …, 𝑍𝑘
=

1 − 𝜌𝑋𝑌⋅𝑍1, …, 𝑍𝑘

2

𝜌𝑋𝑌⋅𝑍1, …, 𝑍𝑘
⋅ 𝑛

 

mit 𝑘: Anzahl der auspartialisierten Variablen (𝑍1,  … ,  𝑍𝑘) 

Geschätzter Standardfehler des Partialkorrelationskoeffizienten 

�̂�𝑟𝑋𝑌⋅𝑍1, …, 𝑍𝑘
=

1 − 𝑟𝑋𝑌⋅𝑍1, …, 𝑍𝑘

2

𝑟𝑋𝑌⋅𝑍1, …, 𝑍𝑘
⋅ (𝑛 − 𝑘 − 2)

 

mit 𝑘: Anzahl der auspartialisierten Variablen (𝑍1,  … ,  𝑍𝑘) 

Standardfehler des Regressionsgewichts aus einer einfachen linearen Regression 

𝜎𝑏 = √
1 − 𝜌𝑋𝑌

2

𝑛
⋅

𝜎𝑌
2

𝜎𝑋
2 

Geschätzter Standardfehler des Regressionsgewichts aus einer einfachen linearen Regression 

�̂�𝑏 = √
1 − 𝑟𝑋𝑌

2

𝑛 − 2
⋅

𝑠𝑌
2

𝑠𝑋
2 

Standardfehler des Partialregressionsgewichts 

𝜎𝑏𝑗
= √

1 − 𝛲2

𝑛
⋅ √

1

1 − 𝛲𝑋𝑗|𝑋\𝑗

2 ⋅
𝜎𝑌

𝜎𝑋𝑗

 

wobei 𝛲𝑋𝑗|𝑋\𝑗

2
 (Großbuchstabe Rho) die multiple Korrelation zwischen dem Prädiktor und allen anderen 

Prädiktoren (außer sich selbst) meint. 

Geschätzter Standardfehler des Partialregressionsgewichts 

�̂�𝑏𝑗
= √

1 − 𝑅2

𝑛 − 𝑘 − 1
⋅ √

1

1 − 𝑅𝑋𝑗|𝑋\𝑗

2 ⋅
𝑠𝑌

𝑠𝑋𝑗

 

wobei 𝑅𝑋𝑗|𝑋\𝑗

2
 die multiple Korrelation zwischen dem Prädiktor und allen anderen Prädiktoren (außer 

sich selbst)  

und 𝑘 die Anzahl der Prädiktoren in der multiplen Regression meint. 

Standardfehler eines Determinationskoeffizienten 

𝜎𝑅2 =
1 − 𝛲2

𝑛
 

wobei 𝛲2 den Großbuchstaben Rho darstellt. 

Geschätzter Standardfehler eines Determinationskoeffizienten (Regressionsanalyse) 

�̂�𝑅2 = (1 − 𝑅2) ⋅
𝑑𝑓𝑒𝑟𝑘𝑙ä𝑟𝑡

𝑑𝑓𝐹𝑒ℎ𝑙𝑒𝑟
 

𝑑𝑓𝑒𝑟𝑘𝑙ä𝑟𝑡:  

𝐽 − 1  

mit 𝐽: Anzahl der Gruppen in einer Varianzanalyse bzw.  

𝑘 + 1 − 1 = 𝑘  

mit 𝑘: Anzahl der Prädiktoren und 𝑘 + 1 Anzahl der Variablen in einer Regressionsgleichung 

𝑑𝑓𝐹𝑒ℎ𝑙𝑒𝑟:  

𝑛 − 𝐽 in einer Varianzanalyse bzw. 

𝑛 − 𝑘 − 1 in einer Regressionsanalyse 
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Umrechnung eines Stichprobenkennwerts in einen Wahrscheinlichkeitsverteilungswert zur 

Bestimmung von 𝒑-Werten 

Mittelwert: 

z-Wert 

𝑧�̅� =
�̅� − 𝜇�̅�

𝜎�̅�
 

Die entsprechende 𝑧-Verteilung hat die beiden Parameter 

1) 𝜇 = 0 (wenn wir 𝐸𝑓𝑓𝑒𝑘𝑡 =  �̅� − 𝜇�̅� = 0 erwarten) bzw. 𝜇 =
𝐸𝑓𝑓𝑒𝑘𝑡

𝜎�̅�
 (wenn wir 𝐸𝑓𝑓𝑒𝑘𝑡 =  �̅� − 𝜇�̅� ≠ 0 

erwarten) und 

2) 𝜎 = 1. 

t-Wert  

𝑡�̅�; 𝑑𝑓 = 𝑛−1 =
�̅� − 𝜇�̅�

�̂��̅�
 

Die entsprechende 𝑡-Verteilung hat den Parameter 𝑑𝑓 =  𝑛 − 1. Bei 𝐸𝑓𝑓𝑒𝑘𝑡 =  �̅� − 𝜇�̅� ≠ 0 kommt als 

zweiter Parameter der Nonzentralitätsparameter hinzu mit  

𝐸𝑓𝑓𝑒𝑘𝑡 − 0

�̂��̅�
 

Mittelwertedifferenz: 

t-Wert  

𝑡𝑒; 𝑑𝑓 = 𝑛1+𝑛2−2 =
𝑒 − 𝜇𝑒

�̂�𝑒
 

Die entsprechende 𝑡-Verteilung hat den Parameter 𝑑𝑓 =  𝑛1 + 𝑛2 − 2. Bei 𝜇𝑒 ≠ 0 kommt als zweiter 

Parameter der Nonzentralitätsparameter hinzu mit 

𝜇𝑒 − 0

�̂�𝑒
 

 

Mittlere Differenz: 

t-Wert  

𝑡�̅�𝑑=𝑒′; 𝑑𝑓 = 𝑛−1 =
�̅�𝑑 − 𝜇�̅�𝑑

�̂��̅�𝑑

=
𝑒′ − 𝜇𝑒′

�̂�𝑒′
 

mit 𝑛: Wertepaare. 

Die entsprechende 𝑡-Verteilung hat den Parameter 𝑑𝑓 =  𝑛 − 1. Bei 𝜇�̅�𝑑
≠ 0 (bzw. 𝜇𝑒′ ≠ 0) kommt als 

zweiter Parameter der Nonzentralitätsparameter hinzu mit 

𝜇�̅�𝑑
−0

�̂��̅�𝑑

   bzw.  
𝜇𝑒′−0

�̂�𝑒′
 

Produkt-Moment-Korrelation: 

t-Wert (wenn 0 erwartet) 

𝑡𝑟; 𝑑𝑓 = 𝑛−2 =
𝑟 − 𝜇𝑟

�̂�𝑟
=

𝑟

�̂�𝑟
=

𝑟 ⋅ √𝑛 − 2

√1 − 𝑟2
 

Die entsprechende 𝑡-Verteilung hat den Parameter 𝑑𝑓 =  𝑛 − 2. 
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z-Wert (wenn nicht 0 erwartet)1 

𝑧𝑟 = ((
1

2
⋅ 𝑙𝑛

1 + 𝑟

1 − 𝑟
) − (

1

2
⋅ 𝑙𝑛

1 + 𝜇𝑟

1 − 𝜇𝑟
)) ⋅ √𝑛 − 3 

Die entsprechende 𝑧-Verteilung hat die beiden Parameter 𝜇 = 0 und 𝜎 = 1. 

Partialkorrelation: 

F-Wert (wenn 0 erwartet)  

𝐹𝑑𝑓1=1; 𝑑𝑓2=𝑛−𝑘−2 =
𝑟𝑋𝑌⋅𝑍1, …, 𝑍𝑘

�̂�𝑟𝑋𝑌⋅𝑍1, …, 𝑍𝑘

=
𝑟𝑋𝑌⋅𝑍1, …, 𝑍𝑘

2

1 − 𝑟𝑋𝑌⋅𝑍1, …, 𝑍𝑘
2 ⋅ (𝑛 − 𝑘 − 2) 

mit 𝑘: Anzahl der auspartialisierten Variablen (𝑍1,  … ,  𝑍𝑘). Die entsprechende 𝐹-Verteilung hat die 

Parameter 𝑑𝑓1 = 1 und  𝑑𝑓2 = 𝑛 − 𝑘 − 2. 

Regressionsgewicht aus einfacher linearer Regression: 

t-Wert (wenn 0 erwartet) 

𝑡𝑏1; 𝑑𝑓 = 𝑛−2 =
𝑏1 − 𝜇𝑏1

�̂�𝑏1

 

mit 𝑘: Anzahl der Prädiktoren in der multiplen Regression. Die entsprechende 𝑡-Verteilung hat den 

Parameter 𝑑𝑓 =  𝑛 − 2. 

Partialregressionsgewicht: 

t-Wert (wenn 0 erwartet) 

𝑡𝑏𝑗; 𝑑𝑓 = 𝑛−𝑘−1 =
𝑏𝑗 − 𝜇𝑏𝑗

�̂�𝑏𝑗

 

mit 𝑘: Anzahl der Prädiktoren in der multiplen Regression. Die entsprechende 𝑡-Verteilung hat den 

Parameter 𝑑𝑓 =  𝑛 − 𝑘 − 1. 

Determinationskoeffizient 

𝐹 =
𝑅2

�̂�𝑅2
=

𝑅2

(1 − 𝑅2) ⋅
𝑑𝑓𝑒𝑟𝑘𝑙ä𝑟𝑡

𝑑𝑓𝐹𝑒ℎ𝑙𝑒𝑟

=
𝑀𝑄𝑆𝑒𝑟𝑘𝑙ä𝑟𝑡

𝑀𝑄𝑆𝐹𝑒ℎ𝑙𝑒𝑟
=

𝑄𝑆𝑒𝑟𝑘𝑙ä𝑟𝑡 𝑑𝑓𝑒𝑟𝑘𝑙ä𝑟𝑡⁄

𝑄𝑆𝐹𝑒ℎ𝑙𝑒𝑟 𝑑𝑓𝐹𝑒ℎ𝑙𝑒𝑟⁄
=

𝑅2

1 − 𝑅2 ⋅
𝑑𝑓𝐹𝑒ℎ𝑙𝑒𝑟

𝑑𝑓𝑒𝑟𝑘𝑙ä𝑟𝑡
 

𝑑𝑓𝑒𝑟𝑘𝑙ä𝑟𝑡:  

𝐽 − 1  

mit 𝐽: Anzahl der Gruppen in einer Varianzanalyse bzw.  

𝑘 + 1 − 1 = 𝑘  

mit 𝑘: Anzahl der Prädiktoren und 𝑘 + 1 Anzahl der Variablen in einer Regressionsgleichung 

𝑑𝑓𝐹𝑒ℎ𝑙𝑒𝑟:  

𝑛 − 𝐽 in einer Varianzanalyse bzw. 

𝑛 − 𝑘 − 1 in einer Regressionsanalyse 

Berechnung der Quadratsummen aus Standardabweichungen und Mittelwerten der Gruppen  

für eine Varianzanalyse: 

𝑄𝑆𝑒𝑟𝑘𝑙ä𝑟𝑡 = ∑(�̅�𝑔 − �̅�)
2

⋅ 𝑛𝑔 

𝑗

𝑔=1

= ∑(�̅�𝑔 − �̅�)
2

⋅ 𝑛𝑔 

𝑗

𝑔=1

 

 

1 Vereinfachte Formel (Details siehe Eid et al., 2017, S. 573-574). 
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𝑄𝑆𝐹𝑒ℎ𝑙𝑒𝑟 = ∑ ∑ (𝑥𝑚𝑔
− �̅�𝑔)

2
𝑛𝑔

𝑚𝑔=1

𝑗

𝑔=1

= ∑ 𝑄𝑆𝑔

𝑗

𝑔=1

= ∑ 𝑠𝑔
2

𝑗

𝑔=1

⋅ 𝑛𝑔 

mit  

𝑗: Anzahl der Gruppen,  

𝑔: die jeweilige Gruppe,  

�̅�𝑔: Mittelwert der jeweiligen Gruppe, 

𝑛𝑔: Anzahl der Personen in der jeweiligen Gruppe,  

𝑥𝑚𝑔: Messwert einer Person  

 

Bestimmung von symmetrischen Konfidenzintervallen für ausgewählte Stichprobenkennwerte  

(geschätzt) 

allgemein: 

𝜇𝑆𝐾𝑊 𝑢𝑛𝑡𝑒𝑟𝑒 𝐺𝑟𝑒𝑛𝑧𝑒 = 𝑆𝐾𝑊 − |𝑉(1−𝐾𝐾)/2| ⋅ �̂�𝑆𝐾𝑊 

𝜇𝑆𝐾𝑊 𝑜𝑏𝑒𝑟𝑒 𝐺𝑟𝑒𝑛𝑧𝑒 = 𝑆𝐾𝑊 + |𝑉(1−𝐾𝐾)/2| ⋅ �̂�𝑆𝐾𝑊 

mit 𝐾𝐾: Konfidenzkoeffizient (Wahrscheinlichkeit) 

Mittelwertedifferenz: 

untere Grenze: 

𝜇𝑒 = 𝑒 − |𝑡(1−𝐾𝐾)/2; 𝑑𝑓 = 𝑛1+𝑛2−2| ⋅ �̂�𝑒 

obere Grenze: 

𝜇𝑒 = 𝑒 + |𝑡(1−𝐾𝐾)/2; 𝑑𝑓 = 𝑛1+𝑛2−2| ⋅ �̂�𝑒 

Mittlere Differenz: 

untere Grenze: 

𝜇𝑒′ = 𝑒′ − |𝑡(1−𝐾𝐾)/2; 𝑑𝑓 = 𝑛−1| ⋅ �̂�𝑒′ 

obere Grenze: 

𝜇𝑒′ = 𝑒′ + |𝑡(1−𝐾𝐾)/2; 𝑑𝑓 = 𝑛−1| ⋅ �̂�𝑒′ 

mit 𝑛: Wertepaare. 

Partialregressionsgewicht: 

untere Grenze: 

𝜇𝑏𝑗
= 𝑏𝑗 − |𝑡(1−𝐾𝐾)/2; 𝑑𝑓 = 𝑛−𝑘−1| ⋅ �̂�𝑏𝑗

 

obere Grenze: 

𝜇𝑏𝑗
= 𝑏𝑗 + |𝑡(1−𝐾𝐾)/2; 𝑑𝑓 = 𝑛−𝑘−1| ⋅ �̂�𝑏𝑗

 

mit 𝑘: Anzahl der Prädiktoren in der multiplen Regression. 
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Wahrscheinlichkeitstabelle  

Ausgewählte Wahrscheinlichkeiten für die Werte der zentralen Standardnormalverteilung (bitte 
nutzen Sie diese Wahrscheinlichkeiten als ungefähre Angaben für Werte der zentralen t-

Verteilungen) 

 

 

 




